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Die Rorkaner Bewegung.
Moskau ist öer Mittelpunkt Ser Bewegung , die Ruß¬

land mit einem großen Sprunge , vom absolutistischem zum
parlamentarischen Regierungssystem führen will. In Wirk¬
lichkeit handelt es sich dabei aber noch um viel mehr als
eine bloße radikale Arnöerung der Verfassung des rus¬
sischen Staatswesens, - es handelt sich daneben darum , daß
ganz weite Kreise der Bevölkerung, die bisher so gut wie
gar keinen Einfluß auf ihre eigenen politischen Schicksale
ausüben konnten, an zahlreichen Stellen die dünne Gesell-
schastsschicht gewaltsam durchbrechen wollen, die bisher so
gut wie alle Machtstellungen inne hatte und die breiten
Massen nicht nur des niederen Volkes, sondern auch des
Bürgertums gewissermaßen von Licht und Luft absperrte.
Alles was sich in Rußland bisher an revolutionären Be¬
wegungen abgespielt hat, war Kinderspiel gegen das, was,
zwar mit weniger Lärm, aber mit viel größerer moralischer
Kraft sich öurchzusetzen sucht. Möglich, daß dabei dennoch
vorläufig nichts herauskommt: jedenfalls aber muß man
sich auch darauf gefaßt machen, daß sich in Rußland mitten
im Kriege eine der gewaltigsten Umwälzungen vollzieht,
welche die Weltgeschichte kennt.

Der Zar ist nicht umsonst vor seinem Volke zu seinen
Truppen geflohen, um mit dem Mute der Verzweiflung
unter den ungünstigsten Umständen zu versuchen, sein ver¬
blaßtes Ansehen durch kriegerische Erfolge aufzufrischcn.
Er ist gar nicht die despotische Natur , die an und für sich
vor weitgehenden Zugeständnissen an reformerischen Be¬
strebungen innerpolitischer Art zurückschreckt, wenn so viele
zwingende Gründe dafür vorliegen, wie gegenwärtig . Aber
er wußte, daß für ihn viel mehr auf dem Spiele stand,
als eine mehr oder weniger beträchtliche Verschiebung der
Machtspielräume der Volksvertretung und der Krone. Die
treibenden Kräfte hinter der Duma wollten die ganze wirk¬
liche Regierungsgewalt an sich reißen, um dem Zaren und
der Bureaukratie , die bisher den Staat schlechtweg bcdeu-
dcten, nur ein Schattendasein zu gönnen.

Nach einer Petersburger Meldung der „Berlingske
Tidende" haben Magistrat und Semstwo von Moskau in
einer außerordentlichen Sitzung den Beschluß gefaßt, daß
es im gegenwärtigen Augenblick hauptsächlich auf die
Uebereinstimmung zwischen der Regierung und den gesetz¬
gebenden Versammlungen ankomme. Die Regierung aber
müsse das Vertrauen des Volkes genießen. Die Unter¬
brechung der Dumasitzung dürfe nur so kurz wie möglich
sein. Das Volk dürfe nicht die nationale Arbeit verlassen,
die jetzt wichtiger sei als je. In diesem, vom ersten. Bür¬
germeister Unterzeichneten, an allen Straßenecken Moskaus
angeschlagenen Magistratsbeschlutz steckt natürlich die un¬
erbittliche Forderung , daß das Ministerium Goremykin
durch eine „Regierung des Volksvertrauens " ersetzt wer¬
den müsie. Ganz zweifellos werden sich die beiden Kon¬
gresse aller Semstwos und aller Städte , die für den 21. Sep¬
tember anberaumt waren, schon auf den gleichen Standpunkt
gestellt haben, wenn sie nicht in letzter Stunde daran ge¬
hindert worden fein sollten, überhaupt zusammenzutreten.
Anderseits kommen aus dem russischen Hauptquartier Mel¬
dungen, wonach der Zar und seine Ratgeber nach wie vor
den Bestrebungen der kooperativen .Verbände , Semstwos
und Städtebünde unerbittlich feindselig gegenüberstehen.
Ein Kronrat hat beschlossen, diese aus dem politischen
Leben auszuschalten und den Zusammenschluß lokaler Ver¬
bände zu allgemeinen Reichsverbänden zu verbieten.
Offenbar befürchtet man, baß sich solche Zentralverbände
zu einer Nebenregierung organisieren könnten, welche die
Parole ausgeben würde, das russische Volk möge überall
den Zaren mit seiner Bureaukratie boykottieren.

Der Petersburger Streik.
Stockholm. 23. Sept. (T.-U-.Tel.j

Der Petersburger Streik nimmt drohende Forme« an.
Neuerdings legten 20 000 Mann die Arbeit nieder, und
»war vornehmlich in Fabriken, die mit Heeresliefernnge«
beschäftigt find.

Bulgariens Eingreifen.
Budapest, 23. Sept . (T .-U.-Tel .j

Aus Sofia  wird gemeldet: Wie das halbamtliche
„Echo de Bulgarie " berichtet, erschien König Fer¬
dinand in Begleitung des Thronfolgers
Boris und des Prinzen Kyrill beim Mini¬
sterpräsidenten Radoslawow.  Der König blieb
mit dem Prinzen Kyrill über eine halbe Stunde beim
Kabinettschef. Der Thronfolger hatte später allein eine
zweistündige Unterredung mit dem Ministerpräsidenten.

Die Stimmung in Budapest.
Wie« , 23. Sept . (T .-U.-Tel .j

Aus Budapest wird gemeldet: In hiesigen bulgarischen
Kreisen sowie in der Bevölkerung kam es zu lebhaften
Sympathiekundgebungen für Bulgarien . . Eine große
Menge zog zum Gebäude des bulgarischen Generalkonsuls
und brach dort in stürmischeElj enruse aus auf Bulgarien
und den König Ferdinand . Heute Vormittag haben sia,
viele bulgarische Untertanen bei der Gesandtschaft zur
Empfangnahme ihrer Pässe gemeldet.

Der Vierverband täuscht sich noch,
Rotterdam, 23. Sept . (Eig. Tel ., Zens. Bln.j

In den Ländern der Entente hat die bulgarische Mobil-
Inachungsorüer großes Aufsehen erregt . Man hält aber mit
Betrachtungen darüber zurück, weil man die Lage noch nicht
völlig geklärt erachtet, und beschränkt sich auf den Abdruck
von Auslassungen bulgarischer diplomatischer Persönlich¬
keiten, die aber das Rätsel ebensowenig lösen. — Der bul¬
garische Gesandte in London ließ öer Presse mit V len, die
Mobilmachung Bulgariens bedeute, daß Bulgarien seine
Neutralität bewahren wolle, jedoch in bewaffneter Form.
Dazu bemerken die Londoner Blätter , das sei ja auch in
anderen neutralen Ländern der Fäll , wie in Holland und
in der Schweiz.

*

Der serbische Kronprinz in Belgrad.
Wien, 28. Sept . (T.-U.-Tel.j

Kronprinz Alexander von Serbien ist, wie gemeldet
wird, mit seinem Stabe in Belgrad eingetroffen.

Serbien vor der Katastrophe.
Sofia , 23. Sept . (Eig. Tel ., Zens. Bln .j

„Balkanska Poschta" erhält solgendes Telegramm aus
Risch: Die aus Sofia hier ein-getroffenen Nachrichten rufen
hier die größte Bestürzung hervor wegen der Gefahr eines
bewaffneten Konfliktes mit Bulgarien der. da er gleich¬
zeitig mit dem Beginn der österreichisch-deutschen Offensive
zusammenfallen würbe, als sehr ernst angesehen wird. Das
Organ der Sozialisten veröffentlicht einen Artikel, in dem
nicht verhehlt wird, daß Serbien vor einer Kata¬
strophe  stehe, die nur durch eine rasche Amputa¬
tion  beseitigt werden könne. Sämtliche Blätter berichten
von geheimen Kriegsvorbereitungen Bulgariens , und er¬
klären, daß die türkisch-bulgarische Verständigung ein Be¬
weis für das Zusammengehen Bulgariens mit den Mittel¬
mächten sei.

*

Zu späte Einsicht in Rumänien.
Wien, 23. Sept . (Eig . Tel ., Zens. Bln .j

Die Bukarester Zeitung „M o l d a w a" schreibt: Der
Bankerott der Politik Bratianus tritt jetzt zutage. Ru¬
mänien sei isoliert und Bulgarien werde der erste Staat
auf dem Balkan werden. Rumänien hätte ungeheure Vor¬
teile erlangt , wenn es die Politik des Königs Carol , den
Anschluß an die Mittelmächte, weiter befolgt und sich mit
Ungarn und der Türkei ehrlich verständigt hätte.

*

Griechenlands Stellung.
Bern, 23. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel.j

Nach dem „Cafforo" soll die halbamtliche Zeitung „Pa-
tris " in Athen erklärt haben, daß Griechenland keinen
Grund zum Einschreiten haben würde , wenn Deutschland
durch den Balkan ziehe, ohne daß Rumänien und Bul¬
garien sich widersetzen. Nur dürfe Bulgarien sich nicht
auf Kosten Griechenlands  übermäßig vergrößern.

Mdenrstimmen in Rußland.
Stockholm, 23. Sept . (Eig. Tel ., Zens. Bln.j

Ein bezeichnendes Zuknnftssymptom für Rußland ist
der Umstand, daß Zugehörige der Rechten jetzt offen für
eine« baldigen Frieden werben. Ei« stark gebeizter Aq-
tikel Glückowö in der Petersburger Zeitung „Semstwina"
fragt an: „Sollen wir den Krieg ins Unendliche ziehen?
Vielleicht wird ein Sonderkriede « diskutabel !"

Aus Gftasrika.
Gefecht mit belgischen Gruppen.

Rotterdam, 23. Sept. (T.-U.-Te!.j
Londoner Depeschen berichten, daß eine erneute Tätig«

keit der deutschen Truppen in Deutsch-Ostafrika n« de«
Grenze von Rhodcsia schon vor einiger Zeit sich bemerkbar
gemacht habe, und daß deutsche Strcitkräfte im Osten sich
zu einem Angriff gegen den Grenzposten Saifa zusammen-
gezogen hätte». Am 24. August meldete der englische Kon¬
sul, daß der Vormarsch aufgehalte« worden sei. Nacht jetzt
eingetrosfene« Meldungen hat ein Gefecht mit belgische«
Truppen 2Vz Kilometer von Saifa  entfernt statt¬
gefunden. Einzelheiten darüber « erden nicht angegeben.

Das ist ein Zeichen dafür , daß es für die Belgier nicht
vorteilhaft abgelaufen ist. __

Kampfe an der Grenze von Tunis und Tripolis.
Genf , 23. Sept . (T.-U.-Tel.j

Der Pariser „Temps " meldet, daß, nachdem die Ita¬
liener einen Teil ihrer militärischen Posten räumen muß.
ten, die sie an öer tunesisch-rripolitanischen Grenze inne,
hatten, in öer ganzen Gegend die Aufstands-
b e w e g u n g o f f e n . a u § 6 t  a cfj. Am 13. September
wurde eine Aufklärungsabteilung französischer afrika¬
nischer Jäger , die die tunesische Grenze gegenüber dem
Posten von Detribat zum Schutze öer ays Tripolitanien
ankommenden tunesischen Karawanen bewachten, durch eine
bedeutende Gruppe Aufständischer ange¬
griffen.  Am 14. und 15. September begab sich deshalb
die Garnison von Detribak in der Richtung nach Ouezzan,
wo sie mit den Aufstänüischey, die dort konzentriert wgren
und neue Verstärkungen erhalten hatten , zwei heftige Ge¬
fechte hatte. Der „Temps " glaubt,  daß diese Ereignisse
keine feindlichen Absichten öer Senussichess gegen Frank¬
reich zur Folge haben werden . Verstärkungen der Grenz¬
posten und andere Vorsichtsmaßregeln gegen neue Angriffe
seien getroffen worden. _ _

Amt?, österr.-ungar. Tagesbericht.
Wie«, 23. Sept . (Wolff-Tel.js

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

An der Front in Ostgalizie»  verlief der Tag im
allgemeinen ruhig. Es fanden nur Kämpfe vorgeschobener
Abteilungen statt. An der Jkwa und am Styr  kam es
«« .mehreren Stellen zu heftigeren Kämpfe». So wurde«
südöstlich von Nowo-Poczajew zwei russische Angriffe blutig
znrückgeschlagen. Ei» feindliches Infanterieregiment, das
nachts nahe der Jkwamündung über den Styr vorgedruu-
ge« war» mußte nach einem von unseren Truppen durch¬
geführten Gcgcngangrisf unter großen Verlusten anf das
Ostufer zurückgehen. Unsere bisher östlich Lnzk befindlichen
Abteilungen wurden in die Stellungen am Westnfer des
Styr zurückgcnommen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Tiroler Grenzraum  fanden mehrere kleinere

Kämpfe statt. Angriffe schwächerer italienischer Abteilun¬
gen im Tonalegebiet, dann nördlich und östlich von Condinb
wurden abgcwiesen. Die Hochflächen von Vilgereuth «nd
Lafrann stehen wieder unter dem Feuer der feindlichen
schweren Artillerie.

Unsere tapfere Besatzung des Monte Costou,  di«
diesen weit vor unseren Linien gelegene« Grenzberg
monatelang gegen eine« der Zahl nach bedeutend über¬
legene« Gegner gehalten hatte, räumte heute zeitig früh
ihre nun von mehr als zehnfacher Uebermacht  am,
gegriffene und fast «mschloflene Stellung. Artilleriekämpss,
im Dolomitengebict dauern heute mitz großer Heftigkeit fort.

An der Kärntner Front  versuchte vorgestern!
Abend eine Alpiniabteilnng am Monte Pcralba dnrchzn-
brechc». Sie wurde mit Verluste« hinuutergeworfe«.

An der küstenlckndischen Front  beschränkte sich
die Tätigkeit unserer Truppen auf Geschützfeuer und einige
erfolgreiche Unternehmungen des Stellnngskampfes.



Heute läuft der vierte Monat des Krieges gegen Italien
ab. Der Feind raffte sich in diesem Monat z« keiner Kampf-
Handlung größere« Stils auf, sondern führt -, nur gegen
einzelne Abschnitte Angriffe mit Kräfte« bis znr Stärke
mehrerer Infanteriedivisionen . Alles vergebens.
Unsere Front steht fester denn  je.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besondere« Ereignisse. .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfer,  Feldmarfchallentnant.

Die Kämpfe an der bessarabischen Front.
Tschernowitz, 23. Sept . (T .-U.-Tel .)

An der bessarabischen Grenzsront nehmen die Kämpfe
an Heftigkeit zu. Gestern Nacht dauerten sie sogar wahrend
der ganzen Dunkelheit an ; das Artillerie - und das Ma-
schinengewehrfeuer verstummten nicht. Durch unsere hes-
tigen Angriffe waren die Russen gezwungen, sich weiter
zurückzuziehen. Sie versuchten dann von ;hren Stellungen
aus mit schwerer Artillerie die Unseligen an weiteren
Aktionen zu hindern , doch gelang ihnen ihre Absicht nicht.
Das ganze Gelände wird allmählich vom Feinde gesäubert,
der noch immer furchtbare Anstrengungen macht̂ sich hier
zu halten. Es scheint, daß die Russen auf der bessarabischen
Grenzfront mehr aus politischen als aus strategischen Rück»
sichten so zähe standhalten.

Der Vormarsch im litauischen 5umps-
gebiet. \

(Von unserem auf den südöstlichen Kriegsschauplatz ent¬
sandten Kriegsberichterstatter .)

Kriegspresseqnartier , 22. Sept . lösten.)
Im Verbände der nördlich der Polesie operierenden

deutschen Armeen kämpfen bekanntlich auch österreichisch¬
ungarische Streitkräfte , welche gemeinsam mit den deutschen
Kameraden Mühsal , aber auch, glänzende Erfolge teilen.

Der Vormarsch der österreichisch-ungarischen Gruppe,
deren Weg von Kamienec—Litcwsk über Pruzany bis über
den Luchowafluß südlich von Slonim führte , vollzog sich
hauptsächlich auf der Chaussee, die gegen Slonim führt.
Rechts und links der sehr guten Straße erstrecken sich un¬
geheure Sümpfe.  Im Norden dehnt sich der be¬
rühmte Bjelowjescher Forst. An einigen Stellen sind die
Sümpfe zu beiden Seiten der Straße entwässert und auf
diesen trockenen Inseln befinden sich Ortschaften: an ande¬
ren Stellen wächst aus dem Sumpf niedriges Buschwerk;
seltener finden Waldungen Platz. ^ _ _

Das Buschwerk und die Waldungen bieten den Russen
Gelegenheit, immer wieder neue Stellungen zu beziehen
und energischen Widerstand zu leisten. Das Vorrücken bis
Pruzany und darüber hinaus war eigentlich ein unun¬
terbrochenes Kümpfen.

Immer wieder mußten die Russen mit Hilfe unserer
schweren Artillerie ans ihren wohl verschanzten Positionen
nach mühseliger Beschießung verjagt werden.

Der Vormarsch auf der Chaussee, welche mitunter nt
einem Gebiete von hunderten von Quadratkilometern der
einzig feste Grund ist, war von eigentümlichen Schauern
umweht. Oft sah das spähende Auge aus dem Grase des
Sumpflandes Hörner aufragen : es war ein Rind , d<̂ voll¬
ständig im Schlamme versunken ist. An manchen Stellen
sieht man Pferdeköpfe mit verglasten Augen. Die Pferde
gerieten abseits von der Chaussee und verendeten rm
Schlamm. „ . „

Die Stadt Pruzany , in die unsere Truppen Ende Au¬
gust gelangten,- zählt ungefähr 12 000 Einwohner . Die
Mehrzahl davon sind Juden . Russen und Polen wohnen
in diesen Gegenden nur in geringer Anzahl. Der Feind
hat in Pruzany fast gar nichts zerstört, wie er denn über¬
haupt in Litauen nicht so arg wie in Polen gewütet hat.
Das dürfte darauf zurückzuftthren sein, daß ans Seite der
Russen an diesen Kämpfen keine Kosaken, sondern nur In¬
fanterie und Artillerie beteiligt waren , und daß Litauen
von den Russen bereits als „eigentliches Rußland ' betrach¬
tet wird. An Proviant herrscht in dieser Gegend Ueber-
fluß. In Pruzany war für billiges Geld alles zu bekom¬
men. Besonders groß sind die Getreide- und Mchlvorräte,
die in der Stadt zurückgelassen worden sind. Mit dem
russischen Heer sind viele Einwohner geflüchtet. Biele von
ihnen, besonders Großrussen und Juden wurden gewalt¬
sam mitgescl' leppt. und bildeten dann — nach bewährtem

• Muster _ ans der Chaussee ein Weabindernis für unsere

Wiesbadener Zeitung
nachdrängenden Truppen . Die Rückkehr der unterwegs
zurückgelassenenFlüchtlinge vollzog sich jedoch, dank der
Unterstützung unseres Kommandos, langsam und ohne
ernstliche Störung . .

Es ist geradezu als ein Glück zu betrachten, daß bis
ungefähr Mitte September in Litauen kein Regenwetter
herrschte. Der Gesundheitszustand unserer Truppen ist
darum ausgezeichnet. Die Verluste sind äußerst gering.
Die Nächte sind sehr kalt und bas ist eigentlich die einzige
Beschwerde, unter der man beim Vormarsche besonders zu
leiden hatte.

Es muß nicht erst hervorgehoben werden, daß alle
Maßnahmen getroffen wurden , damit auf diesem schwie¬
rigen Gelände der Nachschub und die Versorgung der
Mannschaft mit allem Nötigen tadellos arbeiteten.

Vorsichtig, aber zäh, verfolgen die Unseligen Sen flie¬
henden Feind , und der gewonnene Raum sowie die Ueber-
flügelung des .Knotenpunktes Slonim sind sprechende Be¬
weise für den Erfolg der dortigen Unternehmungen.

M . Walömann,  Kriegsberichterstatter.

Schratzmännle und yartmannrweilerkops.
Die letzten Kämpfe in den Südvogese«.

(Von unserem zur Westarmee entsandten Kriegsbericht¬
erstatter .)

Deutsches Großes Hauptquartier , 17. Sept . (osten.)
Gleichzeitig mit den aus der Schweiz eintreffenden

Meldungen über französische Truppenverschiebungen an der
westschweizerischen Grenze haben die ununterbrochenen
Vorstöße der Franzosen Aufmerksamkeit erregt, die in den
letzten Wochen die Südvogesen zum Schauplatz ihrer Ak¬
tionen erwählt haben.

Nachdem es den Deutschen am 23. April gelungen war.
den Franzosen den die Rheinebcne beherrschendenOstrand
der Kuppe des Hartmannsweilerkopfes im Sturm zu ent¬
reißen . den sie vier Wochen früher geräumt hatten, ver¬
legten sich die Franzosen auf die „Eroberung " des Mün¬
stertales , das die Deutschen Mitte Februar gleichzeitig mit
den die Stadt Münster behekrschendenHöhen gesäubert
hatten.

Die Schlucht, die von Münster nach Gerardmer führt,
war wohl in ihrem Besitz, unsere Batterien auf dem
Lingckopf verhinderten aber jeden Vorstoß durch den
Schluchtpaß, weshalb die Franzosen noch eine zweite An-
marschstratze aus dem oberen Fechttal in das St . Amarien¬
tal anlegten. , , , „

Mitte Juli begannen sie mit ansehnlichen Verstärkun¬
gen gegen unsere Stellungen westlich und nördlich von
Münster vorzuörücken. Vom Hoheneck wurden rücksichtslos
immer neue Angriffstruppen gegen unsere Gräben am
Reichsackerkopf eingesetzt — vergeblich! Es war ein blu¬
tiges, aber ergebnisloses Beginnen.

Die Franzosen ließen nicht locker. Am 20. Juli eröff-
neten sie heftige Angriffe gegen Barrenkopf , Schratzmännle
und Lingekopf; die drei Brückenköpfe lagern diese Berg-
Höhen im Norden von Münster . Ein Sturmlauf der Fran¬
zosen brach nach dem andern im Feuer der Deutschen zu-
sammen, aber am 22. August glaubte der Feind im sicheren
Besitz des ganzen Lingemassivs zu sein. Bald darauf konnte
jedoch der deutsche Heeresbericht melden, daß die eroberten
Höhen wieder in der Gewalt der Deutschen seien.

Anfang September wurde der Barrenkopf genommen.
Es war keine kleine Mühe, den Feind von der Kuppe her¬
abzuwerfen. . _ >

Dann ging es gegen das Schratzmännle. Der Berg
verdankt seinen Namen — so erzählen die Leute in den
Tälern — einem bösartigen kleinen Alb. der in den Stein¬
brüchen haust und einsame Melker mit seinem Geschrei, das
im ganzen Tale hörbar ist. erschreckt. Nachts reitet er auf
ihrer Brust , und manchem Bauer wird es schwer, einen
Senner für seine Melkerei zu bekommen, weil man dort
das Schratzmännle gesehen haben will. Ueber manchem
Bett in entlegenen Häusern des Münstertals sind kreuz
und quer Schnüre gespannt, in welche sich der kleine Ko¬
bold verwickeln soll, wenn er Schlimmes im Schilde fuhrt.

Seitdem die deutschen Truppen wieder auf dem Schratz.
männle sitzen, scheint der Alb seine Höhlen verlassen zu
haben. Das Albdrücken haben jetzt die Franzosen , beson¬
ders seit dem 9. September auch der Lingekopf wieder im
festen Besitz der Deutschen ist.

Die wenigen Bewohner , die in Münster zurückgeblie¬
ben waren , können wieder ein wenig aufatmen : jedenfalls
wurde den Franzosen zur Eröffnung der französischen
Kammer da« Vergnügen gestört, der Kammer einen dritten
elsässischen Deputierten vräsentieren zu können.

Ein Sieger von Tannenberg.
Kriegsroman von Hanns Reska.

(22. Fortsetzung.) «Nachdruck verboten.)
„Wenn Sie davon überzeugt sind, Grottkau , dann

müssen  Sie auch daran glauben , daß Lieselott von Krane
noch lebt. Dann müssen  Sie vertrauen auf die Zukunft
und daß diese Zukunft Ihnen den Besitz bringt , nach dem
Sie sich sehnen."

„Ja — ich habe lange Monate in unmittelbarer Nähe
der Baroneß leben dürfen . Und jedes Wort wiegt, wenn
ich Ihnen sage: — Lieselott von Krane ist etn seltener
Charakter ! Erringen Sie sich ihre Liebe — und wer sie
kennt, wie ich sie kenne . . . der wird Sie um Ihr Glück
beneiden!" _

Und abermals Stunden später, als der Morgen auf¬
glomm und rosige Purpurstandarten am östlichen Himmel
entfaltete . . . da ritt 'der Leutnant Hans Bressin mit seinen
sechs Getreuen den Weg zurück, den er am Abend vorher
durch das Dickicht und Unpfad und stürzende Regenströme
gesucht.

Ganz langsam ritt er. Die Zügel lagen lasch auf dem
Hals des Pferdes . Er saß vorübergesunken und starrte in
den jungen Morgen hinein mit Augen, die nichts sahen.

Mit Augen, unter denen tiefe Schatten lagerten.
Als die Mobilmachung ihn aus seinem Lebenskreis

herausriß und von Brakowitjen wegtrieb, da nahm er
zum Abschied die Gewißheit mit sich, daß er — was auch
immer geschehen mochte— einen Menschen nie würde ver¬
gessen können. Nicht in Not und Tod und Graus und in
den gewaltigen Ereignissen, die noch im Schatten der Zu¬
kunft lagerten und die dieser aufflammende Krieg ans
Licht des Tages reißen mutzte, einen Menschen würde er
über all dem nie vergessen können: — Lieselott von Krane!

Und nun war da ein anderer gekommen . . . ein Kind,
ein Junge . Und dieses Kind hatte mit unbekümmert zu-
greifenden Händen errungen , wovor er — Hans Bressin —
im letzten Moment noch immer gezögert: — Lutz von Kra¬
nes Liebe. t „

Und was auch immer noch kommen mochte— daS
Schönste war jetzt doch fort aus seinem Leben,

„Lutz" . . . sagte er zwischen den Zähnen . . . „lieber
{[mitten

Und mit einem Lächeln, bas sein Gesicht verkrampfte:
„Wir sind ausgeritten , alter Junge — auSgeritten , ab-

gehalftert, zuende!"

War das jetzt ein unruhiges Leben die ganze ostpreu¬
ßische Grenze hinunter , soweit sie gegen die russischen Gou¬
vernements Plock, Lomza und Suwalki stieß.

An irgendeinem Punkte der langen Linie war eigent¬
lich immer etwas los — mal prellten ein paar Kosaken-
sotnien vor , um zu versuchen, wieweit man nach Preußen
hereinkam. ohne auf Truppen zu treffen — mal machte sich
die russische Artillerie den eigenartigen Spatz, etn wehr-
loses Dorf unter Feuer zu nehmen — gelegentlich traten
auch größere russische Truppenmassen im Brigade- oder
gar Divisionsverband auf und demonstrierten gegen die
^ ^ Und da man auf seiten der preußischen HeereSführung
— unbeirrt von derartigen Spiegelfechtereien — schnell,
ruhig und nach festliegendem Plan fortfuhr , die eigenen
Truppen an den vorher bestimmten Plätzen zusammen,
zuziehen . . . so fand die deutsche Kavallerie in diesen Ta-
gen hinreichende Arbeit.

Mehr als nur bas eigentlich.
Wenigstens vertrat der Kommandeur der 19. Jager zu

Pferde diese Ansicht, während er an einem kleinen Tisch
mitten auf der einzigen Straße des Kirchdorfes Kumtlsko
saß und Ordonnanzen abfertigte.

Ordonnanzen und Streifpatrouillen abzufertigen, war
bisher in diesem Kriege seine Hauptbeschäftigung gewesen;
denn da man vorläufig gegen die unabsehbaren Kosaken¬
geschwader selbst erst mit geringen Kräften auftreten
konnte, so blieb nichts anderes übrig , als einen Ueberwa-
chungsüienst längs der Grenze im kleinen Matzstabe einzu¬
richten und durchzuhalten.

Bisher wenigstens war cS die ganze Zeit so gewesen.
Unbestimmten Gerüchten zufolge allerdings , die durch die
Eskadronen schwirrten, sollte die deutsche Kavallerie schon
in allernächsten Tagen zu Divisionsstärke »usamniengezo-
gen werben, um einen Hauptschlag gegen die feindliche Rei¬
terei zu führen . ..

Herrgott nochmal — wen« sich dies Gerücht doch be¬
wahrheiten wollte! Offiziere wie Mannschaften sehnten
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Die Franzosen haben sich nämlich die kleine Spielerei

erlaubt , zwei Gemeinderäte der von ihnen im Sübelsaß
besetzten Städtchen Thann und Dammerkirch zu Deputierten
der französischen Kammer zu ernennen, die auch am 14. Juli
in Paris an der Stratzburg -Statue unter dem Jubel der
Pariser Kränze niedergelegt haben.

Diese Deputierten -Ernennung oder -Wahl scheint
bei bester Laune erfolgt zu sein, denn der Thanner Trau-
vensaft, der „Rangen ", wird schon im Mittelalter von allen
Chronisten gepriesen, und der Stolz Dammerkirchs ist eine
Ztegelfabrik , deren Erzeugnisse schon manchem auf den
Kopf gefallen sein sollen. Nun soll es das heiße Bestreben
gewesen sein, auch einen Deputierten der guten, ■alten
Stadt Münster in Paris vorzuführen . Es ist nichts daraus
geworden. ' _ .. ,

Die Franzosen müssen in dieser unbequemen Ueber-
zeugung durch die Tatsache bestärkt werden, daß seit dem 9.
September auch der HartmannSweilerkopf wieder ganz in
deutschen Händen ist. Die Deutschen und die Franzosen
teilten sich, wie bekannt, seit über vier Monaten in den
Besitz der Kuppe dieses Berges , obwohl sie nur zwölf Me¬
ter im Durchmesser mißt. Die Deutschen hatten fünf Me¬
ter am Ostrande, die Franzosen zwei Meter am Westrande:
zwischen den Gräben Beider war ein Abstand von fiinf
Metern ! Auf dieser Kuppe spielten beide Parteien monate¬
lang Billard , die Kugeln aber waren Granaten und

Nun haben die Franzosen die blutige, vielleicht die
blutigste Partie dieses Krieges verspielt! Sie wurden über
den Westabhang des Berges heruntergeworfen und sitzen
nun in der Talfenke zwischen dem Westabhang des Hart-
mannkweilerkopfes und dem Molkenratn . Der Hartmanns¬
weilerkopf ist vollkommen frei vom Feinde!

Am 19. September haben die Franzosen einen Gegen¬
angriff unternommen und dann erzählt, sie hätten ihre al¬
ten Stellungen zurückerobert. Diese Mitteilung war frei
erfunden , wie das Meiste, was die Franzosen über ihre
Erfolge in den Vogesen verbreitet haben.

Wenn Joffre bei seinem Besuche in der italienischen
Front vielleicht an eine größere Offensive in den Vogesen
gedacht hat, die letzten Erfolge der Deutschen im Elsaß durf¬
ten ihn wohl belehrt haben, baß die deutsche Granltmauer
am Vogesenkamm nicht wankt und weicht.

Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.

Der vierverband wird schon sehr bescheiden.
Amsterdam, 23. Sept . .(Eig. Tel., Jens . Bln)

Ueber die Aussichten einer Offensive der Vierverband,
ler im Westen sagte ein Offizier aus diesem Verband dem
Kriegsberichterstatter des „Nieuwe Rotterdamsche Cou-
rants " auf dem westlichen Kriegsschauplatz: Eine Entschei¬
dung wirb diesmal ebenso wenig erkämpft werden wie
früher . Niemand denkt ernstlich daran , die Deutschen bei¬
spielsweise in Flandern bis zur Maaslinte zuruckzuwer-
fen. Im günstigsten Falle könnten die Deutschen gezwun¬
gen werden, ihre Front ein Stück rückwärts zu vc/legen.
Aber in wenigen Tagen würden sie sich in der neuen Stel¬
lung setzen und dort den Winter über standhalten Der
einzige Zweck der Offensive ist. Deutschlanb mürb
± u machen.  Man rechnet damit , daß dte Aussicht auf
einen neuen Winterfeldzug bei den Kaisermächten die
Stimmen , die einen, für den Verband annehmbaren Frie¬
den befürworten , zur Geltung bringt.

Der Königs von Württemberg verleid an Stuttgart.
Stuttgart , 23. Sept . (T.-U.-Tel .)

Der König von Württemberg , der gegenwärtig auf
Schloß Bebenhausen bei Tübingen weilt , hat an den Ober¬
bürgermeister Lautenschläger in Stuttgart folgendes Tele¬
gramm gerichtet:

Die Königin und ich sind aufs tiefste erschüttert über
den schändlichen Ueberfall ftttf unsere friedliche Stadt,
Gott gebe, baß die Zahl der Opfer in bürgerlichen
Kreisen keine so große sein möge und die Leiden der
Verletzten keine zu schweren. Möge meine teure Re¬
sidenz und Vaterstadt gnädigst vor weiterem Unheil be-
wahrt bleiben.
Der Grund der Beschießung von Stuttgart.

Genf, 23. Sept . (T.-U.-Tel .)
Der französische Unterstaatssekretär Vesnard . Milleranbs

Beirat für das Flugwesen, ließ sich von einem Abteilungs-
chef̂ esî Sohnbeieinemde ^ ^ tenStnrmangrtfs ^ er
sich gleicherweise danach, dies Kosakengesinbel, das seinen
Mut bisher an wehrlosen Frauen und Kindern ausgelas¬
sen, einmal nach Herzenslust unter dte Kltnge zu be-

wer konnte wissen — vielleicht blieb das für die
nächste Zeit noch ein schöner Traum!

Um den Oberst herum sah es toll aus„
Kumtlsko — Gott, solch kleines Dörfchen! Und wenn

da plötzlich ein ganzes preußisches Kavallerie-Regiment i»
Kriegsstärke einreitet und zu biwakieren anfangt . . . die
paar Häuserchen boten kaum den Ofsizieren hinreichend
Unterkunft . Also soweit die Mannschaften nicht in Scheu¬
nen und sonstigen Wirtschaftsgebäuden untergebrachr wer¬
den konnten, mutzten sie unter freiem Himmel lagern.

In langen Reihen standen die Pferde vor ihren Fut¬
tersäcken - die Mannschaften putzten Karabiner , säuberten
Stiefel , besserten Uniformstücke aus — einzelne Beritte
traten schon zum „Essenfassen" an - Militärrad ^ hrer flitz¬
ten die Dorfstraße herauf — sogar etn großer Kraftwagen
knatterte vorbei, am Steuer irgendein Mitglied des Kai¬
serlichen Automobilsklubs in seiner geschmackvollen Uni¬
form, der ein paar Generalstabsofftziere in rasender Fahrt
irgendwohin zu bringen hatte . . . in den Ställen brüllte
bas Vieh, dte Dorjbewohner liefen eifrig und dienstbereit
hin und her, Hühner gackerten um die lange Reihe der
Pferde herum — und der Gemeindevorsteher sah überall
nach dem Rechten. . , , .

Dazu strahlend blauer Himmel und die sengende Mit-
tagsglut der Augustsonne. . ^ p , ,

Eben kam wieder eine Patrouille die Dorfstraße herauf,
ein Offizier mit vier Mann . In der Nähe des Oberste»
sprang der Osfizier aus dem Sattel , warf einem herbei-
eilenden Soldaten die Zügel zu und bahnte sich durch das
Gewühl um den Tisch herum einen Weg.

Der Zahlmeister , der dem Obersten eben einen Vortrag
gehalten hatte , trat zurück; der Kommandeur sah von seines
Schreibereien hoch und sprang auf.

„Ah, Bressin! Das ist sehr schön. Kommen Sie ."
Die beiden Herren traten ein paar Schritte abseits.
„Haben Sie irgend etwas von Wichtigkeit festgestcllt,

lieber Bressin?"
„Leider nein , Herr Oberst. Oder vielmehr : immer das¬

selbe. Wo man auch hinkommt, sind die Dörfer und Ort¬
schaften mehr oder weniger vernichtet, und von den Be-
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Württemberger in deren Gefangenschaft geriet , zur An¬
ordnung des Flugzeugangriffes auf das Stuttgarter Schloß
bestimmen.

Von sachverständiger Seite wird Besnard dringend ge¬
warnt , in die Fehler seines Vorgängers Hirschauer zu
verfallen , der die rein militärische Flugzeugaufgabe ver¬
nachlässigte und die Abenteuerlust einzelner reklamesüch¬
tiger Offiziere begünstigte.

Oer amtliche französische Bericht
sagt über die Beschießung Stuttgarts folgendes : .

„Als Repressalie auf die Beschießung offener Städte und
der Zivilbevölkerung in Frankreich und England durch die
Deutschen hat eine Gruppe von Flugzeugen heute Morgen
Stuttgart , die Hauptstadt von Württemberg , beschossen.
Es wurden etwa dreißig Bomben abgeworfen auf das
königliche Schloß und auf Len Bahnhof . Unsere Flieger
wurden auf ihrer langen Fahrt an verschiedenen Punkten
veschosien, sie sind aber unversehrt an ihren Ausgangsort
zurückgekehrt ." _ _

Deutsche Seeminen am Südausgange des Sundes.
Sopeuhageu , 23. Sept . fT .-U.-Tel .j

Nach einer hier eingetroffenen Meldung werden die
Deutschen im Sübausgange des Sundes auf internatio¬
nalem Gebiet Minen legen . Die Wirkung des Minenfeldes
beginnt morgen , am 24. September . Das dänische Mariue-
mtnisterium wird morgen eine Bekanntmachung erlasien,
worin die Lage des Minenfeldes genau angegeben wird
und Anweisungen für die Schiffahrt enthalten sind. Die
neutrale Schiffahrt wird durch daS Minenfeld nicht ge¬
hemmt , , .

Kleine Kriegrnachrlchten.
Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel

In der Donnerstagssitzung des Bundesrats wurde , wie
uns aus Berlin gemeldet wird , einem Entwurf einer Ber - ,
ordnung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom
Handel , die Zustimmung erteilt.

Dank der deutschen Regierung an Holland . Die „Nordd,
Allg . Ztg ." schreibt: Die kaiserliche Gesandtschaft in Haag
ist beauftragt worben , der niederländischen Regierung den
Dank der Reichsregierung für die menschenfreundliche und
opferwillige Mitwirkung bei dem am 25. und 28. August
erfolgten Austausch von Schwerverwundeten und Sani¬
tätspersonen ausMdrücken und die niederländische Regie¬
rung um die Vermittlung des Dankes an das niederlän-
sche Rote Kreuz zu bitten.

Endlich bekommt Italien Geld . Die Anleihe Italiens
bei England scheint endlich ihrer Verwirklichung entgegen¬
zugehen , denn das Amtsblatt veröffentlicht Zusatzbestim-
mungen zum Erlaß vom 13. Juni 1816 über die Schöpfung
von Schatzscheinen in Auslandsvaluta . Danach sind die
wichtigsten Neubestimmungen , daß der ursprüngliche Höchst¬
betrag um 108 Millionen erhöht wird und die Umlaufszeit
auch über ein Jahr betragen darf.

Unfall der Papstes.
Mailand , 23. Sept . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Dem „Corriere della Sera " wird ans Rom gemeldet:
Gestern Morgen erlitt der Papst auf einer Spazierfahrt
in de« vatikauischeu Gärten eine « Wageunnfall . Die beide»
Pferde stürzte « : eines von ihnen verendete . Der Papst
blieb « «verletzt nud setzte seine« Spaziergang zu Fuß fort.

Geheimrat Prof . Schmiüt -Nimpler tot.
Universitätsprofessor Geheimer Medizinalrat Schmidt-

Rimpler , Generalarzt a. D ., ist in der vorvergangenen Nacht
im Alter von 77 Jahren in Halle a. d. S . gestorben.

Die dritte Kriegsanleihe.
Eine der besten bauernden Anlagen der Welt.

Hannover , 28. Sept . fNichtamtl . Wolff -Tel .)
Der frühere langjährige amerikanische Konsul in

Hannover I . Thompson,  der jetzt als Privatmann im
Haag lebt , zeichnete bei einer hiesigen Großbank 500 000
Mark für die dritte deutsche Kriegsanleihe . In einem Be¬
gleitschreiben für die Zeichnung heißt es unter anderem:

Es interessiert Sie vielleicht , zu erfahren , wie ich
als Ausländer und früherer amerikanischer Regie¬
rungsbeamter , dessen besondere Pflicht cs war , den ge¬
werblichen und allgemeinen Status Ihres Landes zu
studieren , dazu komme, auf Ihre Anleihe zu zeichnen.
Ich berechnete die deutsche Kriegsschuld etwa so: Bei
Beginn der Feindseligkeiten hatte Deutschland eine

Tannenbergspende.
Sum Gedächtnis der Schlacht bei Tannenberg

vom 27.- 28. August im

WSBT  Mit Erlaubnis des Herrn Gb erpräfi-
denten der Provinz Hessen-Nassau.

SmoWniMÄ non Mentm
depeschiertean die

Wiesbadener Verlags - klnftalt Wiesbaden:

Ich bin dem Verlage dankbar,
wenn er mir Mittel zur Verfügung
stellen will , um Mannschaften zu
unterstützen, die unter meiner Füh-
rung gefochten haben und bedürftig
geworden find. Ich bitte aber, von
der Bezeichnung Hindenburgdank
absehen zuwollen und es beiTannen-
bergspende bewenden zu kaffen.

Feldmarschall von Hindenburg.
wir find davon überzeugt, daß alle Bevölkerungs-

Kreise sich anläßlich der Iahreserinnerung der Schlacht
von Tannenberg gerne eine ihrem Rönnen ange¬
paßte Sondersteuer  auferlegen werden, zumal auch
dem Generalfeldmarschallv o n h i n d e n b ur g , der di«
Verteilung übernommen hat, dadurch eine größeZreude
bereitet  wird . Jede Gabe, auch die allerkleinste,
wird mit gleichem herzlichem Dank entgegengenommen.

Die eingegangenen VetrSae werden nebst einem
Verzeichnis der gütigen Spender Sr. Exzellenz
dem Generalfeldmarschallvon hindenburg an
seinem Geburtstage am 2. Glt. d. Is . überreicht.

11

<>

lieber alle gezeichnetenBeträge wird in der „Wies¬
badener Zeitung" sowie in den „Wiesbadener Neuesten
Nachrichten" öffentlich quittiert.BiesSotaerM« MM

Wiesbadener Zeitung.
Wiesbadener Neueste Nachrichten.

, fchaft den Dag feiern . U« b vom Pfarrhause wird man
hinübergehen in die Martinskirche und wird Gott danken
für die hundert Jahre segensreicher Missionsarbeit und
ihn bitten , daß er auch in der Not dieser schwersten aller
Kriegszetten , die er der Baseler Mission , bescherte, über
öern Mutterhause und seinen vielen tausend Kindern Flü-
6el breite.

I » wieviel Not hat er nicht schon sichtbar geholfen ! Bor
hundert Jahren war es nur ein Komitee von wenigen
Köpfen , war es eine Missionsanstalt mit 7 Zöglingen , was
jetzt „Baseler Missionsgesellschast " heißt und bet Beginn
des Weltkrieges eine Gemeinde von 450 Mrsstonsangchöri-
gen, 2000 eingeborenen Helfern , 72 000 Gliedern und o6 000
Schülern umfaßte . An der Goldküste , in Kamerun , in
China , auf Borneo , in Indien , allenthalben mutzte Schritt
um Schritt erkämpft werden mit den Waffen des Evange¬
liums . mutzte eine Station nach der andern mit unsäglicher
Mühe und viel Opfern errichtet , befestigt und verteidigt
werden . Eine Arbeit voll Heldentum und unermüdlicher
Geduld zugleich! Was Paulus , der erste Missionar , am
eigenen Leibe erfuhr , das können alle die wackeren Män¬
ner der Baseler Mission . Bluwhardt , der erste Inspektor,
Josenhans , Hebich, Elias Schrenk , der Schulmann Maber,
Christaller , der gelehrte Dr . Gundert und wie sie alle hei¬
ßen , aus eigener Erfahrung bestätigen . Jhrien werden seine
Worte aus dem Herzen gesprochen sein : „Ich habe oft ge-
reiset : ich bin in Fährlichkeit gewesen zu Wasser, m Fahr-
lichkeit unter den Mördern , in Fährlichkeit unter den Ju¬
den. in Fährlichkeit unter den Heiden , « t Fährlichkeit in
den Städten in Fährlichkeit in der Wüste in Fährlichkeit
auf dem Meere , in Fährlichkeit unter den falschen Brüdern,
in Mühe und Arbeit , in viel Wachen , in Hunger und Durst,
in viel Fasten , in Frost und Möse ". —

Und nun ist der Krieg gekommen und hat über Nacht
öie Saat zertreten , so bah aus einzelnen Felöern amh nicht
ein Halm mehr steht. Es ist ein ernster Zug von Jubi-
läumsgästen , der jetzt auf dem Wege nach Bafel ist; mehr
als hundert Indien -Missionare sind darunter , die gewalt¬
sam aus der Arbeit gerissen und ausgewresen wurden.
Trotzdem : wieviel besser sind ste noch daran als ihre Brü¬
der . die in Internierungslagern schmachten, des Notwen-
diqstcn bar ! — Doch auch diese Zeit nsird Vorbeigehen und
wird später für die Baseler Misstonsgesellschaft nichts öar-
stellen. als eine Prüfung kurzer Tage.

Wer Missionstätigkeit üben will , der muß an sich ernen
Glauben sein nennen , welcher „Berge versetzt". Für den
wahren Missionar gibt es kein unüberwindliches Hinder¬
nis . Solange des Heilands Wort besteht : „Gehet hm. und
lehret alle Völker , und taufet sie . solange wird er auch
dem Gebot Folge leisten . —

Ein stilles und doch .durch öie Größe der Zeit geadeltes
Jubiläum ! . . . ^

S. m.
b. h.

Geldspenden nehmen unsere Geschäftsstellen Nikolasstr.11,
Mauritiusstr. 12 und Birmarckring 28 entgegen, ferner:
viemerr Hotel Regina — Hotel hessischer Hof — Hotel
Aronprinz — Aurhaur-Restaurant — Hotel Metropol
Hotel Raffauer Hof— hote ! Neroberg — Hotel Nonnen¬
hof — Palast-Hotel — Hotel « ose — Sendigs Sden-
' ' — Hotel Schwarzer Sock— Hotel vier Jahreszeiten

Hotel Viktoria.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden . 24. September.

H| Uriegsereignisse vor einem Zähre.

wohnern keine Spur . Es bleibt nur zu hoffen , daß es den
letzteren jedesmal rechtzeitig gelungen ist zu flüchten ."

„Alles natürlich die „Heldentaten " dieser Kosaken, was ?"
„Selbstverständlich . Herr Oberst ."
Der Oberst zwirbelte den langen Rerterschnurrbart er¬

regt zwischen den Fingern . Eine tiefe Falte stand quer
»wischen seinen Augenbrauen.

„Die Gesindel voü allen Seiten einkreisen und dann
bazwischenfahren dürfe «, was die Klinge hält !" murmelte
er verbissen.

(Fortsetzung folgt .)

Der Balte.
Helene «. Ditmar.

Gibt es ein schwerer Leib im Völkerkriege.
Ja, - gibt es eine Lust, die schwerer wiege.
Gibt 's Herberes in all den Bitternissen,
Als gegen liebe Brüder kämpfen müssen?
Und wir sind  Brüder ! Heilig treu bewahren
Wir deutsches Art seit vielen hundert Jahren:
Und was dem Kinde schon ins Herz geprägt.
Das ist's , was jauchzend Euch entgegenschlagt.
Noch drückt daS Joch . Doch naht die Schicksalsstunbe?
Fühlt Ihr den deutschen Gruß auf fremdem Grunde?
Ein stolzer Klang durch unsre Seele zieht.
Und „Deutschland über Alles " heißt das Lied.
Was wir gefühlt seit endlos langen Zeiten,
Darf adlergleich nun seine Flügel breiten.
Umschlinge uns , du schwarz-wetß -rotes Band!
Nimm uns zurück, du deutsches Vaterland)

Nationalschuld von etwa acht Milliarden , seitdem wuchs
diese Schuld um den Betrag der ersten und zweiten
Kriegsanleihe , also um ' 13% Milliarden , hierzu kommt
die jetzige dritte Kriegsanleihe , also etwa zehn Mil¬
liarden . Wenn nun eine eventuelle vierte Anleihe
noch zehn Milliarden ergibt und dann noch einmal
sieben Milliarden hinzukommen , wird Deutschland , so¬
weit seine auf den Kopf der Bevölkerung berechnete
Nationalschuld in Frage kommt , gerade so stehen, wie
Frankreich vor dem Kriegsbeginn stand und eine fünf¬
prozentige französische Reichsobligation vor dem Kriege
war wenigstens 110 wert . Der frühere englische Ge¬
neralkonsul in Frankfurt . Oppenheim , wies in einem
vor kurzem geschriebenen Berichte nach, daß Deutsch¬
lands Nationalwohlstand innerhalb 15 Jahren vor
1810 um 53 Prozent zugenommen hat , und Oppenheim,
Damson und Elzbacher nehmen an oder stellen vielmehr
eine direkte Behauptung in ihren Studien des moder¬
nen Deutschlands auf , daß es bezüglich des National-
wohlstanöes und der Nationalhilfsquellen nicht nur
Frankreich , sondern sogar England überholte und
übertraf . Jedenfalls betrug -Hör dem Kriegsbeginü
die ans den Kopf der Bevölkerung berechnete Zinslast
der deutschen Staatsschuld im Verhältnis .zu Frankreich
eins zu sechs, im Verhältnis zn England stellte sie sich
wie eins zu drei . Dies Verhältnis bleibt bestehen.
Mir scheint deshalb die dritte Kriegsanleihe des Deut¬
schen Reiches zu 66 vom Hundert eine der besten dau¬
ernden Anlagen der Welt zu sein.

*

Bei der Genossenschaftsbank für Hessen-
Nassau,  e . G. m. b. H., W i e s b a ö e n , haben die angc-
schlossenen ländlichen Genossenschaften zur 3. Kriegsanleihe
den Betrag von 1825 700 Mark gezeichnet.

Zur 2. Kriegsanleihe wurden bet derselben Bank durch
die angeschlossenen Genossenschaften 686 500 Mark gezeich¬
net , mithin haben die Zeichnungen , zur 3 Kriegsanleihe
fast die doppelte Höhe. Man kann dieses Ergebnis wohl
als einen günstigen Vorboten des glänzenden Resultates
unserer 8. Kriegsanleihe ansprechen , da deren Gesamtergeb¬
nis in der Hauptsache doch durch die Zeichnungen in den
breitesten Schichten der Bevölkerung bestimmt werden
wild.

Zur 2. Kriegsanleihe brachten die deutschen Genossen¬
schaften insgesamt den Betrag von über 500 Millionen
Mark auf.

Die hiesige Zweigstelle der Direktion der Dis-
conto - Gesellschaft  teilt uns in Ergänzung der
Mitteilungen des gestrigen Morgcnblattes mit , baß auch
bei ihr die Anmeldungen für die dritte Kriegsanleihe in
sehr erheblichem Maße das Ergebnis der Zeichnungen zur
zweiten Kriegsanleihe überschritten haben.

100 Jahre Baseler Mission.
Wie anders gedachte man in beteiligten Kreisen den

Tag zu begehen , an welchem die Baseler Missionsgesellschaft
in ihr zweites Jahrhundert einiritt , als es nun , da der 2 5.
September,  ihr hundertjähriger Geburtstag , vor der
Tür steht, geschehen kann . Es werden nicht Botschaften und
Voten aus aller Welt , von allen Völkern znsammenkom-
MkN. um dem Mutterhause Segenswünsche zn überbrtn-
gcn , nein , still, wie an jenem Septembertage 1815, als die
Gründer des Werkes den ersten Stein zu dem großen und
stolzen Bau legten , wird man in der engen Stube im
Pfarrhause zu St . Martin in Basel , in kleinster Gemein-

24. und 25. September 1914.
Die eherne Maner und der Stellungskrieg . - - Camp des

Romains . — Ans de« deutschen Kolon,e «.
Eine Woche lang hatte das Ringen an der Aisne ge¬

dauert und den deutschen Truppen war es gelungen , sich in
ihren Stellungen derart festzusetzen, daß selbst der franzö¬
sische Bericht zugibt , daß nunmehr an eine Umfassung der
herrischen Heere oder eines Teiles nicht mehr zu denken ser.
So zog sich denn bald vom Norden , vom Meere aus bis
hinunter zur Schweiz eine -Herne Mauer  d,e zu
durchbrechen die Feinde wiederholt , aber erfolglos ver
suchten. Damit begann der Stell  u n-gs kr,eg.  der
Kampf der Schützengräben gegen d,e Schützengraben auf
der ganzen Linie . Diese Kämpfe gestalteten sich »um Teil
ruhiger , in einzelne kleine Gefechte zerfallend , te ls aber
auch sehr heftig :- namentlich im A r gonn erw ald  setzte
sofort ein blutiges Ringen ein . Der Kampf gegen die
Sperrforts  ging weiter . Am 24. September wurde
St . Mihiel , Mlich von Verdun , besetzt und hier der Ver¬
such der Maasüberschreitung gemacht , der zunächst noch nicht
gelang : die Bayern hatten hier wieder schwere Kampfe zu
bestehen. Am selben Tage wurden die Angriffe auf das
Sverrfort Camp des Romains fortgesetzt und die deutschen
Truppen kamen dem Fort bis auf 700 Meter nahe . Am

September abends 5% Nhr begann der Sturmangriff
auf das io hartnäckig verteidigte Fort . Es war ettt furcht¬
barer Nahkaknpf au ? Tod und Leben , in dem sich auch die
Pioniere ihre Lorbeeren holten . Bis SVz Uhr üoinntt (Xfl&
des nächsten Tages dauerte der wütende Kampf. beidem
die Deutschen jeden Schlups - und Schießwinkel förmlich
ausränchern mußten . In denselben Tagen »elgtessch be¬
reits der Zeppelin über Ostende und Flandern , Furcht und
Schrecken verbreitend . — In Paris fittfl rnatt an , stch etwas
sicherer zu fühlen , was daraus hervorgcht . daß eimge Ban¬
ken und Zeitungen aus Bordeau nach der Hauptstadt zu¬
rückkehrten. - In K taut schon  begannen nun die ernst¬
haften Angriffe der Japaner . Es war von vornherein
klar , daß sich die Deutschen gegen die gewaltige japanische
Uebcrmacht auf die Dauer nicht halten konnten , aber aus
jeden Fall wurde den Gelben der Sieg schwer genug ge¬
wacht. Am 27. September wurden die Japaner m der
Nähe des Mecklenbnrghauses zurückgcworfcn und ebenso
wurden sie am Kletterpatz in den Bergen vertagt Auch
in Westafrika  hatten die deutichen Truppen Erfolge.
Am 94 September wurde die englische Niederlassung an
der WaUZchbai besetzt und zwischen Sandsontain ^und
Warmbad erlitten hie vereinigten Engländer und Süd¬
afrikaner eine Niederlage , bei der sic viele Tote und Ber-

-- --\
Eine Wohltat für den Körper

erfrischend und stärkend sind

„Pinofluol“
— Fichtennadel-Kräuter-Bäder in Tabletten—,

12 Bäder Mk . in Apoth ., Drogerien , Parfümerien.
Man verlange ausdrüddidi „Plnofluol " ln Tabletten 1

Gralismuster und viele Gutachten durch die
V Pharmakon-Gesellschaft,ChemischeFabr.,Frankfurta.M. J
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mundete hatten. In Ostafrika  drangen bei Mombasa
deutsche Truppen auf englisches Gebiet und es kam zu
einem unentschiedenen Gefecht, indes konnten die Deutschen
dauernd das Gebiet nicht halten . Am Longidoberg aber,
auf deutschem Gebiet, wurde am 25. September einer eng¬
lischen Truppenmacht. die das deutsche Lager überfallen
hatte, so gründlich hcimgeleuchtet, Satz der Feind unter Zu¬
rücklassung einer Anzahl Toten , Reittieren , Munition und
Gewehren flüchten mußte. __

Wie ist das Winterobst anfzubeWahren? Diese zeitge¬
mäße Frage kommt nicht -nur für den gewerbsmäßigen
Obstzüchter, sondern auch für jeden Haushalt in Betracht,
wo selbstgeerntetes oder gekauftes Obst für den Winter auf-
bewahrt werden soll. Um die Haltbarkeit und die Genuß-
reife zu verlängern , sind bei der Lagerung folgende Re¬
geln zu beachten: l . Ein sorgfältiges Pflücken der Früchte
und ein spätes Ernten des Winterobstes trägt wesentlich
zur Haltbarkeit desselben bei, ebenso eine sachgemäße Be¬
handlung --auf dem Transport . 2. Tiefgelegene Keller eig¬
nen sich nicht zur Aufbewahrung des O'bsteS, da dieselben
weist zu dumpf und feucht sind. 3. Keller, die nur wenige
Stufen unter der Erdoberfläche liegen und nach Norden
gelegen sind, eignen sich besser zur Lagerung des Obstes.
4. Kühle, frostfreie Zimmer sind dumpfigen Kellern stets
vorzuziehen, jedoch find solche Zimmer stets dunkel zu
halten. 5. Gemüse jeder Art sowie andere starkriechende
Gegenstände sollen nie zusammen mit Obst anfbewahrt
werden. 6. MNn sorge für eine möglichst niedere Tempe¬
ratur der Räume, dieselbe soll 4—6 Grad Celsius nicht
überschreiten. 7. Man wische die Früchte niemals mit einem
Tuche ab, wenn dieselben zum Lagern bestimmt sind. 8.
Die Früchte sollen stets auf den Kelch, niemals auf den
Stiel gestellt werden. 6. Sorten mit harten Schalen ver¬
tragen das Aufeinanderlcgen in 3 bis 4 Schichten noch gut.
10. Feinere Früchte werden in Seidenpapier gewickelt auf-
bewagrt.

Für Automobilsahrer . Die Neudeckung des Vizinal-
weges zwischen der Scheidertalstratze und Kettenbach bei
Km. 0,0 beginnt voraussichtlich am 24. Sept . und dau¬
ert voraussichtlich2»Tagc. _

Kurbaus, Theater , vereine . Vorträge usw.
Kurhaus.  In dem E. G r i e g - A b en d. der heute

,Freitag ), abends 8 Uhr im großen Saale des Kurhauses
stattfindet, wird Musikdirektor Schurrcht folgende Werke
zur Ausführung bringen : „Im Herbst", Konzertouverture,
„Norwegische Tänze ", Lp . 35 Nr . 1, 2 und 3, drei Orchester¬
stücke aus der Musik zu Sigrid Jorsalfar ": Vorwiel (In
der Königshalle), Intermezzo sBorghilds Traum ), Hul-
digungsmarsch. Der Solist des Konzertes, Hofopernsanger
Bohnen von hier (Baß) wird folgende Lieder mit Klavier¬
begleitung singen: „Margaretlein ", „Mit einer vrimula
oeris", „Ein Vogel schrie", „Ein Schwan", „Dem Rat ist
wohl gut", „Des Dichters letztes Lied", „Dem Lenz soll
mein Lied erklingen". „Zwei braune Augen", „In den
Heidelbeeren" und „Zickcltanz". Die Klavierbegleitung hat
Kapellmeister H. Weisbach übernommen.

Königliches Theater.  Im Interesse einer ge¬
regelten Abserirgung des Publikums bittet die ,>ntenban-
tur , die erste Rate deS Abonnementsgeldes unter Vorlage
der Benachrichtigungskarte in der nachstehenden Reihen-
folge vormittags von 9 bis mittags 1 Uhr an der Kasse des
Theater lin der Kolonnades einzuzahlen: die Nummern
üb er 1200 am 24. September._

--------- Königliche Schauspiele . --------
Frcitag , den 84. September. Stttfaitg 7 Uhr.

Wie die Alten sungen.
Lustspiel in ytcr Akten von Karl Niemann.

Fürst Leopold von Anhalt-Dessau . » . * . Herr Zollin
Annalise, die Fürstin . . Frl . Eichelsheim
Erbprinz Gustav . Herr Albert
Prinz Moritz . Frl . R-tm-rS
Christian Herre, Brauhcrr und Biertelsmetstcr Herr Ehrens
Christian, Pfarrer in Wörlitz, . . . . . . Herr Tester
Sophia , . . . . . . . . . . . . . . . Frl . Gauby
Eleonore, . . . . . . . . . . . . . . . Frau Doppelbauer

seine Kinder
Herres Vater . . Heid: Kober
Johann Ludwig Melde, Regimentsfcldscheer. Herr Hcrrmann
Woche, Wirt zum Löwen . . . Herr Lehrmann
Mohs, Kammerdiener der Erbprinzen . . . . Herr Schwab
WachSmuth, Ratödiencr . . . . . . . . . Herr Mebus
Hanne, Hökerin . . . . . . . . . . . . Frl . Wohlgemuth
Würdig, . . Herr Becker
Krcuzbcrg, . . Herr Maschek
Petcrö. . Herr , Rehkopf

ViertelSmeistcr
Schkobach, . . . . . ■ . . * « * » » » « Herr Carl . 7
Schade, . . . . . . . . . . . . . . . . Herr Legal
Lippold, « . . . Herr Jacoby
Graul, . . Herr Wutschel

Ratsherren
Ofsizierc . . . . . . . . . . . . Herren Schneeweiß, Schmidt
Lakaien . . Herren Spieß, Rcmstedt, Prcuß
Ein Schullehrer . . . . . . . . . . . . Herr Schuh
Ein Leineweber . . . . . . . . . . . . Herr Banman»
Ein Knecht HcrrcS . . -. . . . . . . . . Herr Schäfer
Ein Mann . . Herr Nerking
Frauen . . . . . . . . . Damen Koller, Mühldorser, Baumankt

Ort der Handlung: Dessau. — Zeit : 1780.
Spielleitung : Herr Regisseur Legal. — Dekorative Einrichtung: Herr
Maschineric-Obcr-Jnspcktor Schleim. — Kostümliche Einrichtung: Herr

Garderobc-Ober-Jnspcktor Geyer.
Ende etwa 1ü Uhr.

Wiesbadener Zeitung Freitag , 24 . September 1915
Evangelischer Bund.  Rach langer Pause wird

der Evangelische Bund, Zweigverein Wiesbaden, dem
Bitten und Drängen vieler Mitglieder nachgebenö, zum
ersten Male in der Kricgszeit , in die Oeffentlichkeit treten
und zwar am 24. Oktober, abends 8 Uhr, im Festsaal der
Turngesellschaft, Schwalbacherstr. 8. Geplant ist eine Feier
ernsten vaterländischen Inhalts . Die Festrede hat Herr
Amtsgerichtsrat Dr . Loh mann,  Mitglied des Preußischen
Abgeordnetenhauses und langjähriges früheres Mitglied
des Reichstags, übernommen. Bedeutende Künstler, wie
Herr Dannenberg,  Flötensvlist , und Frau Dietzer-
H ü t t e l, Konzertsängerin , haben ihre Mitwirkung zuge¬
sagt. Auch ein „Chor der Feldgrauen " will helfen, den
Gedächtnistag der Uebernahme der Mark Brandenburg
durch die Hohenzollern in würdiger Weise zu feiern. Der
Eintritt ist frei. _ ,

Gericht und Rechtsprechung.
F. C. Schöffengericht. Wiesbaden,  23 . Sept . Am

8. Juli führte der Fuhrmann Adam Börner  von hier
einen schwer beladenen Wagen durch das Dambachtal und
hieb dabei mit dem Peitschenstiel unbarmherzig auf das
Pferd ein, sodaß Passanten im höchsten Maße Anstoß daran
nahmen. Ein hier zur Kur weilender Offizier machte ihn
auf die Tierquälerei aufmerksam, doch das störte Börner
nicht, er schlug weiter auf das gequälte Tier ein. Als der
Offizier den Namen auf dem Wagenschild, das durch einen
Sack verdeckt war , feststellen wollte, fiel der Fuhrmann
über ihn her, bearbeitete ihn mit cher Peitsche und schlug
ihm mit der Faust ins Gesicht. Nicht viel l 'sier erging es
einem -älteren Herrn , der dem Offizier beistehen wollte.
Den herbeigeholten Schutzmann warf er auf die Erde,
schlug ihn blutig und — brannte dann durch. Mit Hilfe
eines zweiten Schutzmanns wurde er in der Geisbergstrahe
festgenommen und mit großer Mühe zur Wache gebracht.
Auf diesem Wc;g kam der Vater , Karl Börner , welcher mit
einem zweiten Fuhrwerk hinterherfuhr , dazu und ver¬
suchte seinen Sohn aus den Händen der Polizei zu befreien.
Adam Börner erhalt wegen Tierquälerei 10 Tage Haft,
wegen Mißhandlung des Offiziers und wegen tätlichen
Widerstands gegen die Schutzleute drei Monate Gefäng¬
nis , der Vater wegen versuchter Gefangenenbefreiung 4
Tage Gefängnis . _

Sport.
o. Hoppegarte», 23. Sept . (Eig. Tel .) Emilrus-

Rennen.  5000 M . 1000 Meter . 1. Fürst Hohenle»°-Oehrm-
gens Paros (Rastenberger), 2. Moguntia , 3. Mantilla.
Ferner liefen: Einband , Raschwitz, Tannenberg , Bonnie
Lassie, Nasturtium und Foliosa . Tot . 85:10, Pl . 12, 15,

Heide mann - Memorial.  5000 M. 2400 Meter.
1. Rittmeister Prinz W. zu Schaumburg-Lippes Heuschrecke
lW. Plüschke), 2. Simson , 8. Kalchas. Ferner liefen:
Katarakt , Eifer . Naseweis und Richinsa. Tot . 35:10, Pl.
10, 10, 10:1«. ^ .

Birkhahnpreis.  5000 M. 220« Metern 1. Fried-
Heims Blauschwarz (Kasper), 2. Fulvia , 8. Sternlauf.
Ferner liefen : Adamant , Dahlem, Kottbus , Briefträger
und Magdalena . Tot . 41:1«. Pl . 22, 14t 15 :10.

Herzog von Ratibor - Rennen.  1 « ««« M.
1400 Meter . 1. R . Hanicls Chaputchin (Archibald), 2. Ma¬
nila , 3. Bajadere . Ferner liefen: Sonderling , Morgen¬
stunde, Doris , Lucarne und Fanal . Tot . 74:1«, Pl . 23,
154, 54:1«.

Wilamowitz - Rennen.  500 « M. 246« Meter . 1.
R. Haniels Tamina (Archibald), 2. Cikade, 3. Persicus.
Ferner liefen : Rübezahl und Caliari . Tot . 15:1«, Pl . 13,
19:1«.

Preis von Fredersdorf.  4 ««« M. 100« Meter.
1. C. v. Brandt -Schmerwitz' Appely (Jentsch), 2. Para¬
noia , 3. Wartenburg . Ferner liefen: Cantata , Renate,
Ingrid , Tratte , Bundestreue und Nell Gwyn. Tot . 36:10,
Pl . 16, 16, 14:10. > *

Durchgängerpreis.  5000 M. 1400 Meter . 1. R.
Haniels Ladybirö (Archibald), 2. Rumplertaube , 3. Ora¬
kel. Ferner liefen: Menton , Snob , Faun rmd Favilla«
Tot . 47:10, Pl . 20-, 21, 70:10.

volkswirtschaftlicher Teil.
Weinzeitung.

XX Die Nikotinbekänipsung des Sauerwurms in de«
Domäueweinbcrgen . Aus Bingen,  22. Sept ., wird uns
geschrieben: Die Vereinigung Vinger Wein¬
berg  s b e s i tze r , die es sich zur Aufgabe gemacht Hat,
ihren Mitgliedern durch Besichtigung mustergültig gelei¬
teter Weingüter die Vorteile neuer Kulturmaßnahmen,
besonders auf dem Gebiete der Schädlingsbekämpfung, vor
Augen zu führen , unternahm einen Fächausflug nach der
Kgl. Kellerei Eltville und der Domäne Rauenthal .. Die
Beteiligung war recht zahlreich, zumal sich auch noch einige
Herren aus Rüdcsheim augeschlossen hatten. Nach Besich¬
tigung der großzügig angelegten Kellerei begab man sich
nach den Weinbergen der Kgl. Domäne, wo Herr Kgl. Ver¬
walter Diefenharöt auf dem ganzen Gute durch sachgemäße
Anwendung des Nikotinspribmittels vorzügliche Erfolge
gegen den Sauerwurm , den Hauptschädling der Qualitäts¬
weinbaugebiete, erzielt hat. Daß auch in der Gemarkung
Rauenthal der Wurm in diesem Jahre stark ausgetreten ist,
beweisen die Nachbarweinberge der Domäne, die starke
Wurmschäden aufweisen, während die Trauben in den Do¬
mänenweinbergen ganz gesund sind. Ein Vcrgleichsversuch
zwischen Nikotinschmierseifeund Schmierseife allein zeigte,
daß mit letzterem Mittel kein genügender Erfolg erzielt
wurde. Dies war auch da der Fall , wo die Sauerwurmbee-
ren nach einem alten Verfahren ausgelesen wurden . Die
Kgl. Domäne hat sich um die Bekämpfung des Sauerwurms
mit Nikotin und damit um den ganzen Weinbau ein gro¬
ßes Verdienst erworben : denn sie stellt sich damit auf die
Seite derer , die aus Erfahrung wissen, daß Qualität und
Geschmack durch die Nikotinbekänipsung nicht ungünstig

beeinflußt werden, was denn auch zum Schlüsse von einem
Teilnehmer an der Besichtigung hervorgehoben wurde.

Wasierstände am 23. September . Konstanz 3,54, Hü-
ningen 1,36, Kehl 2,28, Stroßburg 2,26, Mannheim 2,90,
Mainz 0,57, Bingen 1,50. Rheingau 2,05, Koblenz 1,70,
Köln 1,40 Meter.

Schrifilcituiig: Bernhard Grothns.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B . GrothnS:
für Kunst, ÄNIlcnfchaft, UnterhalinngS- und volkSwirtlchaftlichenTeil:
B. E. E i f c n b e r g c r : für Stadt- und Landnachrichtcn, Gericht und
Sport : C. Dietzel, - für die Anzeigen: Car!  R ö ft e I: jämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der W l c S b a d e » c r V e r I a g S , A n st a I l G. m. b. H,

Odol Das Beste
zur Zahnpflege

Wochenfpielplan. SamStag, 2ö.: Mignon. — Sonntag , 2(S.: Oberon. —
Montag, 87.: Die Lokalbahn. — Hierauf: Der zerbrochene Krug.

----------- Residenz - Theater . -------------
Freitag , den 24. September. Abends 7 Uhr.

Letztes
Gefaurt-Gastsplel b. Albert Schumann-Operetten-TheatcrS Frankfurt a. M.

unter Leitung der Direktoren Emil Nothmann und Julius Dcwald.
Neuheit! Aul Befehl der Kaiserin. Neuheit!
Sin Operetten-Jdyll auS guten, alten Zeiten in 8 Akten von Bodanzky
und Jacobson. Mustk von Bruno Granichstädtcn. — In Szene gesetzt

von den Direktoren Emil Nothmann und Julius Tewakd.
Orchester-Dirigent : Kapellmeister Jngcl -Janfon.

Die junge Kaiserin . . Anni Sutter
Der Gemahl der Kaiserin . Gottfried Voltz
Konrad, ein Offizier der Garde . Emil SchroerS
Fürstin LudwigSbcrg, eine Dame des HvfeS . Fifi Bort
Hofrat Pmndlcr . . . Emil Amann
Johann Maria Weißkappel, Wursterzcuger. . Emil Nothmann
Toni , fein Sohn . . Fritz Weber
Die alte Spannbergeri » . . . . . . . . . Mieze Retmann
Lintfchi, ihre Tochter . . Wtnt Fischer
Der Leibkammerbtener Fred Fried
Ei» Hofbeamter . ®. Dchlegclmilch
Eine Kammerjungfer . . . . . . . . . . Else Großmann.

Hofdamen, Hofbeamte, Offizier«, Gardisten, Pagen, Gäste.
1. Akt: In der Wohnung der alten Spannbergerin . 2. Akt: Bet Hofe.

9. Akt : Im Hofraum des Spannbcrgertfchcn Wohnhauses.
End, 2.80 vhr.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Freitag , 2t. Sept., abends 8 Uhr:

Buntes Theater. -
Tägl. abds. 8 Uhr: Buntes Theater.
Sonn , und Feiertags zwet Vor,

stellungcn 3.80 und 8 Uhr.

Auswärtige Theater.
Stadttheater Frankkurt a. M.

Opernhaus.
Freitag , 24. Sept ., abds. 7.80 Uhr:

Der Bcttelftndeni.

Schauspielhaus.
Freitag , 24. Sept., abends 7 Uhr:
Aus der Zeit der Freiheitskriege.

Jofef Hcyderich»d. Deutsche Treue.
Der Nachtwächter.

Neues Ttzeaier Frankfurt a. M.
Freitag , 24. Sept ., abends 8 Uhr:

Die spanische Fliege.

*2793

weihstickerin
übernimmt ganze Ausstattung.
Richelieu-Arbeiten werd. übern.
Dotzbeimer Str . 2. 3. St . f.2581

Dr. Qarin
Wilhelmstr . 2

hat seine Spredistunden
wieder aufgenommen.

V F.95 ^

Rackows

| Zeil 121, Frankfurta. M.
Beginn neuer Viertel-, Ka!b- u
Jahreskurse Anfang1.Oktober.
Anmerdung.reditzeitig erbeten.
Prosp. gratis. 2616

1et iil
in bester Kurlage am Koch,
brunnen , 285 qm Fläche,
7 Schaufenster, Zentl.-Hzg.,
el. Bel., f. Möbelgesch.. fei«,
veg. Speise-Haus, Bank od.
dergl.geeig., sof. od.sp.z. verm.
Näh. tzaa §, Taunusstr . 13,1.

Persil
für

Kinderwäsche
Henkers Bleich - Soda

Die Abteilung III des Rreis -Romitees
vom Roten Rreuz in Wiesbaden » Schlotz-
platz I» nimmt nach wie vor Linrichtungs-
gegenstände jeglicher Art für ostpreußische
Wohnungen, Rleider » Wäsche usw . entgegen.

Außerdem sind erwünscht gestrickte woll --
5lbfälle » Metalle » Staniol » Konserven¬
büchsen »Rhein - und Moselwein -Flaschen.

Bekanntmachung.
Die Zinsfcheinc Reihe II Nr. 1 bis 26 zu ben Schuldvcr-

schreibungen her 3X  prozentigen deutschen Reichsanleibe von
1906 über die Zinsen für die zebn Jahre vom 1. Oktober 1913
bis 30. Sevtember 1925 nebst den Erueucruugsscheineii für die
folgende Reihe werben vom 1. Sevtember ds. Jrs . ab ausge«
reicht und zwar:

durch die Königlich Preußische Kontrolle der .Staatspaviere
in Berlin SW. 68, Oranieustraße 92/94,

durch die Königliche Secbandlung (Preußische Staatsbank)
in Berlin W. 66, Markgrafenstraße 38,

durch die Preußische Zcntral-Gcnossenschaftskaffe in Berlin
C. 2. Am Zeughauke 2,

durch die Reichsbankbauvt- und Rcichsbankstellen und die
mit Kasseneinrichtung versehenen Neichsbauknebenstellen.

durch die preußischen Negieruuesbauvtkaffen. Kreiskassen.
Oberzollkassen. Zollkasien und hauvtamtlich verwalteten Forst«
Jctffe,

außerdem bei bestimmten außerpreiißischen Kassen.
Formulare zu den Verzeichnissen, mit welchen die zur Ab¬

hebung der neuen Zinsscheinreibe berechtigenden Erneucrungs-
scheine einzuliefern sind, werden von den vorbezcichneten Aus«
rcichungsstellcn unentgeltlich abgegeben. .»

Der Einreichung der Schuldverschreibungen bedarf es zur
Erlangung der neuen Zinsscheine mir -dann, wenn die Er-
neuerungsscheine abhanden gekommen sind. 118

Berlin, den 25. August 1915.
RekchSschuldeiwerwaltung. von Bischoffsbausen.

Bekanntmachung.
Meine auf Grund der Verordnung des Bundesrats vom

25. Februar ds. Js .. betreffend die Zulassung von Kraftfahr¬
zeugen auf öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen nach dem
15. März ds. Js .. erlassene Bekanntmachung vom 31. März 1915
iReg.-Amtsblatt Nr. 14) Z. 1 ändere ich dahin ab. daß das Mit-
uebmen von solchen Personen, die an dem Zweck, zu dem ein
Kraftfahrzeug ruaelasseu worden ist, nicht beteiligt sind, ins¬
besondere von an diesem Zweck nicht beteiligten Familienange¬
hörigen, von jetzt ab nicht mebr erfolgen darf, andernfalls eine
der in den 88 7 und 8 dê Bundesratsverorduuugvoraescbenen
Zwangsmaßregeln zur Anwendung gelangen wird. 117

Wiesbaden, den 17. Sevtember 1915.
Der Regierungs-Präsident, gez.: von Meister.

Bekanntmachung.
Aus Grund der 88 5 und 6 der Allerböchsten Verordnung

vom 20. Sevtember 1867 über die Polizei-Verwaltung in den
neu erworbenen Lanbesteilen und der 88 143 und 144 des Ge¬
setzes über die allgemeine Landesverwaltuua vom 36. Juli
1883 wird mit Zustimmung des Magistrats der Stadt Wies¬
baden in Ergänzung des 8 23 der Straßenvolizei-Verorbnung
vom 10. Oktober 1910 für den Stadtbezirk Wiesbaden folgendes
verordnet: .

8 1.
Der Straßenbanöcl mit Obst und Gemüse im Umberzieben

ist auf allen hiesigen Straßen und Plätzen — mit Ausnahme
des MicbelSbergcS. der oberen Marktstraßc. sowie der Kirche
und Langgassegestattet.

Die Verwendung von Fuhrwerk ist hierbei erlaubt.
'8 2.

Zuwidcrbandlungengegen diese Verordnung werden auf
Grund deS 8 92 der vorbezcichnetenStraßenvolizci-Verordi
nun« geahndet.

8 3.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent¬

lichung in Kraft. 205»
Wiesbaden, den 16. Sevtember 1915.

Der Polizei-Präsident. I . B.: Wrl ».
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